
The Piano Legend Of The Violin

Tatkraft, Entschiedenheit, die Fähigkeit, das Besondere zu 
erkennen – das Lebenswerk unseres Vaters Werner Sahm ist 
von vielen Facetten geprägt. Seine ausgeprägte, nahezu 
unermüdliche Tatkraft, Dinge anzugehen, war wohl vielen 

Unternehmern seiner Generation zu eigen. Mit seiner Willenskraft, 
Bleibendes zu schaffen und eingeschlagene Wege zu verfolgen, 
hat er über Jahrzehnte die Weichen für ein heute international 

agierendes Unternehmen gestellt. 
Unvergessen sind die besonderen Momente, in denen er andere 

mit der ihm eigenen Spontaneität immer wieder überrascht hat. Ein 
solcher Moment mag es auch gewesen sein, als er sich entschied, 

Iuliana Münch bei der Verwirklichung ihres großen Traums 
zu unterstützen. Sicher ist, dass er sich über das musikalische 

Andenken, das ihm mit der von André Parfenov komponierten 
„Werner Sahm Suite” und der hiermit vorliegenden Aufnahme des 

Parfenov Duos gesetzt wird, sehr freuen würde.

Sabine und Stefan Sahm-Rastal



1 Caprice No. 10 
 (Paganini-Parfenov) 03:45
2 Liszt Imagination Tanja Dorn gewidmet 
 (Parfenov) 02:39
3 Danse macabre Robert North gewidmet 
 (Parfenov nach Saint-Saëns) 10:41
4 Romanze als Erinnerung an meinen Onkel Wladimir Luzius 
 (Rachmaninow-Parfenov) 04:06
5 August  
 (Tschaikowski-Parfenov) 04:18
6 Wiegenlied Prof. Reiner Lautenbach gewidmet 
 (Tschaikowski-Parfenov) 03:29
7 Introduktion zu Mazurka M. Elmar Lampson gewidmet 
 (Parfenov) 02:39
8 Mazurka M. Elmar Lampson gewidmet 
 (Parfenov nach Tschaikowski) 06:03
9 Kindheitsglück 
 - Werner-Sahm-Suite No.1 - 
 (Parfenov) 06:07
10 Tango WS  
 - Werner-Sahm-Suite No. 2 - 
 (Parfenov) 03:36
11 Reise in die Ewigkeit  
 - Werner-Sahm-Suite No. 3 - 
 (Parfenov) 05:07
 Die „Werner-Sahm-Suite” ist seinen beiden Kindern, Sabine 
 und Stefan Sahm-Rastal, gewidmet
  
 Gesamtspielzeit 52:30

Iuliana Münch, Violine
André Parfenov, Klavier
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schule und erhielt im 
Jahr 2000 das Kon-
zertexamen mit Aus-
zeichnung. André 
Parfenov hat bereits 
mit vielen namhaften 
Orchestern gespielt, 
unter anderem mit 
den Moskauer Sin-
fonikern, den Natio-

nal-Sinfonikern Brasov, den Niederrheinischen 
Sinfonikern und der Neuen Philharmonie West-
falen. Zu den häufig durch ihn interpretieren 
Werken gehören Tschaikowskis Klavierkon-
zert Nr. 1, Rachmaninows Klavierkonzert Nr. 3, 
Beethovens Klavierkonzert Nr. 5, aber auch 
George Gershwins „Rhapsody in Blue”. 
Parfenovs Soloauftritte sind auf bislang vier 
Solo-Alben dokumentiert.

Ebenso weitete er immer mehr auch sei-
ne kompositorischen Experimente aus, schuf 
etwa eine viel beachtete Hommage an 
Maurice Ravel für die linke Hand oder kreierte 
ein eigenständiges Finale für Johann Sebastian 
Bachs unvollendete Quadrupel-Fuge. 2015 
fand die Uraufführung eines von André 
Parfenov komponierten Violinkonzertes statt, 
das er Vadim Repin gewidmet hat.

André Parfenovs universelle musikalische 
Fähigkeiten führten zu einer Festanstellung am 
Theater Mönchengladbach/Krefeld. Als Kom- 
ponist und Pianist mit weitem Erfahrungsho-
rizont gestaltet er sämtliche Sparten und In-
szenierungen und hat viel beachtete Ballett-

musiken zu den Choreografien von Robert 
North geschaffen. 2013 wurde André Parfenov 
mit dem Sonderpreis für Komposition der „En-
semblia Mönchengladbach” ausgezeich-
net. 2014 erhielt er den „Theater-Oscar” der 
Rheinischen Post für seine Ballettmusik zu 
Robert Norths Choreografie „Verlorene 
Kinder”. 2013 empfing André Parfenov Titel 
und Medaille „Verdienter Künstler von Basch-
kirien” durch den baschkirischen Präsidenten. 
Weitere Ballettmusiken zu „Chagall-Fantasie” 
und „Pinocchio” folgten in kurzen Abständen. 
Elmar Lampson, Komponist und Präsident der 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg 
schrieb in einem Brief zum ersten gemeinsa- 
men Album des Parfenov Duos: „Ich bewun- 
dere die Kunst des Komponisten André 
Parfenov zutiefst, den Reichtum seiner Fantasie, 
die Tiefe seines Ausdrucks, seine ungezügelte 
Kraft. Er setzt die Tradition des Komponis-
ten-Virtuosen fort [...]”.

Seit 2015 ist André Parfenov zudem Dozent 
an der Musikhochschule „Felix Mendelssohn 
Bartholdy” Leipzig. 2009 traf er auf Iuliana 
Münch. Zusammen haben sie das Parfenov 
Duo gegründet und pflegen seitdem eine in-
tensive künstlerische Zusammenarbeit bei der 
Schöpfung neuer Werke und ihrer Präsenta- 
tion in unkonventionellen Konzertprogram-
men.

Zu André Parvenovs Leidenschaften gehört 
es seitdem, Musik für die Violine zu schreiben 
und so „über das Klavier hinaus zu wachsen”, 
wie er es mit eigenen Worten beschreibt.
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Was für eine Idee! Das „Caprice Nr. 10” von 
Niccoló Paganini ist ein Virtuosenstück für 
die Violine. Robert Schumann war davon 
fasziniert und hat es für sein Instrument, das 
Klavier, bearbeitet. Später waren Paganinis 
Capricen Grundlage für die „Grand Études 
de Paganini” von Franz Liszt. Und nun gibt 
es das Caprice als Werk für Violine und Kla- 
vier. Beide Instrumente stehen einander an 
spieltechnischen Herausforderungen in Nichts 
nach. Das ist schon ungewöhnlich, aber 
das Stück hat nun auch noch einen völlig 
anderen Klang. André Parfenov hat es im 
spanischen Stil neu komponiert. 

Das ist die Grundidee fast der gesam- 
ten CD. Der in Kaliningrad geborene 
deutsch-russische Komponist begegnet 
großen Kollegen der Musikgeschichte auf 
Augenhöhe. Er nimmt ihre Themen und formt 
neue Stücke daraus. Dabei gibt es große Un-
terschiede im Detail. Manchmal bleibt viel 
aus den Originalkompositionen erhalten, in 
anderen Stücken löst sich Parfenov fast völ-
lig von der Vorlage. Was diesen Komponis-
ten auszeichnet, ist die Freiheit zur Spinnerei. 
Es kommt ihm nicht darauf an, ob Paganini 
wirklich in Spanien war (wahrscheinlich 
nicht), er forscht nicht nach biografischen 
Bezügen oder Sichtweisen. Er kriecht auch 
nicht in Paganinis Kopf. Parfenov nimmt 

sich die Freiheit, einfach mal zu fantasieren.  
Und so ist diese Caprice ein Stück von 
Paganini und Parfenov - oder von Paganov 
und Parfenini. Etwas Gemeinsames über 
die Jahrhunderte hinweg, eine Begegnung 
zweier Musiker auf Augenhöhe.

Das zeichnet auch die Zusammenarbeit 
mit der Violinistin Iuliana Münch aus. Sie gab 
den Anstoß zu vielen Kompositionen. „Es be-
gann spontan bei einer Probe”, erzählt die 
Geigerin. „Wir suchten Stücke zum Thema 
„Jahreszeiten” über die Jahrhunderte hin-
weg.” André Parfenov spielte den berühm-
ten „August” von Peter Tschaikowsky, ein Pa-
radestück, das Pianisten gern auf internatio-
nalen Wettbewerben spielen. Weil sie darin 
eine Menge an technischer Virtuosität und 
Musikalität zeigen können. Iuliana Münch 
sagte, als sie den langsamen Mittelteil hörte: 
 „Das klingt auf der Violine viel schöner.” Und 
Parfenov antwortete: „Ja? Spiel mal!”

Das war der Ursprung des Stücks „August” 
für Violine und Klavier, von Tschaikowsky und 
Parfenov. Oder Parfenowsky und Tschaikov. 
Hier ist der Klavierpart fast unverändert ge- 
blieben, die Violine kommt zusätzlich hinzu 
und baut in besonders dramatischen oder 
lyrischen Momenten eine spezielle Kontra-
punktlinie auf. „Die Geige bringt, was das 
Klavier nicht hat”, sagt Iuliana Münch. „Und 

THE PIANO LEGEND OF THE VIOLIN - 
GEGENWART TRIFFT MUSIKGESCHICHTE

Wie der Komponist André Parfenov seinen Kollegen aus vergangenen Zeiten 
musikalisch auf Augenhöhe begegnet
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IULIANA MÜNCH
Iuliana Münch, geb. Geambasu, verspürte 
schon früh „die Künstlerseele in sich”, wie sie 
selbst es beschreibt. Musik war in ihrem famili-

ären Umfeld sehr prä-
sent, wie überhaupt 
Rumänien ein beson-
ders musikalisches 
Land ist. Von klein auf 
hatte Iuliana Münch 
den Wunsch, kein 
anderes Instrument 
als die Violine zu spie-
len. Sie hatte genug 

Ehrgeiz, dass sie die Aufnahmeprüfung am 
Musikgymnasium „George Enescu” in Bukarest 
schaffte, wo sie bis zum Abitur im Jahr 1995 eine 
umfassende Ausbildung genoss. Dies schuf die 
Basis für ihr Studium an der Musikhochschule in 
Bukarest. Dort erfuhr sie prägende künstlerische 
Anregungen durch die Korrepetitorin Florina 
Cozighian. Sie war es, die Iuliana Münch dazu 
riet, ihre künstlerische Laufbahn in Deutschland 
fortzusetzen, weil dort bessere Entwicklungs-
möglichkeiten für das offensichtliche Talent der 
jungen Geigerin bestehen würden.

Also reiste Iuliana Münch im Alter von 22 Jah-
ren nach Deutschland, um fortan an der Hoch-
schule für Musik und Tanz Köln/Aachen zu stu-
dieren. Im Jahr 2003 schloss sie ihre Ausbildung 
in der Klasse von Prof. Charles-André Linale ab.

Nach dem Studium gab es erste Orches-
ter-Engagements in Koblenz und Mönchen-
gladbach. Danach wurde Iuliana Münch Mit-
glied in der „Neuen Philharmonie Westfalen”. 
2009 traf sie auf den Pianisten André Parfenov, 
mit dem sie seitdem ein festes Duo bildet und 
hier in nie vorher gekannter Form eigene künst-

lerische Ideale verwirklichen kann. Sie ist aktiv 
an der Realisierung von André Parfenovs Kom-
positionen beteiligt. „Es ist ein ganz großes Privi-
leg, direkt mit einem Komponisten arbeiten zu 
können”, lautet das eigene Credo.

Ihr sprühendes Kommunikationstalent 
bringt Iuliana Münch bei den Auftritten des 
Parfenov Duos regelmäßig zur Entfaltung –  
sowohl in humorigen Moderationen und 
Dialogen mit André Parfenov als auch in 
imaginären Gesprächen mit den Komponisten 
vergangener Epochen.

Nicht nur im Parfenov Duo arbeitet Iuliana 
Münch mit dem Komponisten zusammen. Sie ist 
als Geigerin auch bei den Aufführungen seiner 
Bühnenmusiken zu Choreografien von Robert 
North am Theater Krefeld Mönchengladbach 
mit auf der Bühne – so bei den Balletten „Cha-
gall-Fantasie” und jüngst „Pinocchio”, das im 
Oktober 2016 seine Premiere feierte.

ANDRÉ PARFENOV
André Parfenov wurde 1972 als Sohn einer deut-
schen Mutter und eines russischen Vaters in Kö-
nigsberg, dem heutigen Kaliningrad, geboren. 
Man entdeckte schon früh sein außergewöhn-
liches musikalisches Talent, zu dem auch das 
Improvisieren auf dem Klavier gehört. Als die 
Familie später in die weit entfernte Stadt Ufa 
übersiedelte, bekam er einen der raren und 
begehrten Ausbildungsplätze an einem Mu-
sikgymnasium. Dies machte später den Weg 
frei für ein Klavierstudium am weltweit renom-
mierten Moskauer Tschaikowski-Konservatori-
um. Aus familiären Gründen übersiedelte der 
junge Pianist im Alter von 22 Jahren mit seinen 
Eltern und Geschwistern nach Deutschland. 
Er studierte an der Essener Folkwang-Hoch-



das Klavier bleibt dennoch so interessant 
wie zuvor.” Und Parfenov ergänzt: „Ich woll-
te die pianistischen Fähigkeiten der Violine 
überprüfen.” Das war der Ansatz zu „The Pia- 
no Legend of the Violin”.

Nicht immer war die Geigerin sofort von 
einer Neukomposition überzeugt. Als André 
Parfenov ein unbekanntes Frühwerk 
Tschaikowskis, eine Mazurka, ins Spiel brachte, 
blieb Iuliana Münch erst skeptisch: „Die Musik 
klang so einfach und banal. Ich wusste nicht, 
was die Violine hier zusätzlich erzählen sollte.” 
Doch dann löste sich Parfenov sehr weit von 
der Vorlage. In der Reprise explodiert seine 
kompositorische Fantasie. Die Violine pro-
duziert ungewöhnliche Klänge, zum Beispiel 
eine Rauchigkeit wie im Jazz. „Jetzt ist das 
mein Lieblingsstück auf dieser CD”, verrät 
Iuliana Münch. Der Bogen von der Introduk-
tion, die ein wenig an den Barock und an 
ein Zwiegespräch mit Gott erinnert, zu der 
sprudelnden Lebenslust am Ende der Ma-
zurka ist ein komprimierter Blick auf das Sein 
an sich. Vom Verhaltenen zum Verrückten. 
Parfenov nennt das Stück „Introduktion und 
Mazurka M”. M steht für „Mayhem”, das Irre, 
Durchgeknallte, Grenzenlose.

Das ist überhaupt eine Stärke des Duos 
Parfenov. Die beiden versprühen auf ihren 
Konzerten eine nicht zu bremsende Musi-
zierlust. Sie haben Spaß miteinander und 
mit dem Publikum, trauen sich Momente 
skurrilen Humors – und im nächsten Moment 
geht es mit höchstem virtuosem Anspruch 
weiter. Die beiden stehen für eine lebendige, 
zeitgemäße Form der klassischen Musik, die 
direkt kommuniziert, sich große Gefühle und 

Originalität traut. Musik als Erlebnis.
Auf dem Album gibt es noch eine dritte 

Komposition auf der Basis eines Werks von 
Tschaikowsky. das „Wiegenlied”. Da gab 
es schon von Tschaikowski selbst zwei 
Fassungen, zunächst eine für Klavier und 
Gesang, dann eine Transkription für Piano 
solo. Parfenov hat nun die entrückende 
Melodie Tschaikowskis für die Violine neu 
entdeckt.

Sergej Rachmaninow hat kaum etwas für 
die Violine komponiert. Sein Instrument war 
bekanntermaßen das Klavier. „Ich habe die 
Pianisten immer darum beneidet, dass nur 
sie Rachmaninow spielen dürfen”, erzählt 
Iuliana Münch. André Parfenov tritt nun den 
Beweis an, dass Rachmaninows Musik zwar für 
das Klavier gedacht war, aber auch auf der 
Violine ihren Glanz und ihre Vielschichtigkeit 
behält. Die von ihm bearbeitete Romanze ist 
ein Frühwerk Rachmaninows mit sehr breiten 
Melodien und russischem Kolorit. Zwischen-
durch dachte sich Parfenov: „Ich hoffe, dass 
Rachmaninow mir die Freundschaft nicht 
kündigt.” Beim Hören des Ergebnisses kann 
man sicher sein, dass dies nicht passiert. 
 „Großartige Musik funktioniert auf verschie- 
denen Instrumenten”, sagt André Parfenov.

Weit von der Originalkomposition entfernt 
hat er sich beim „Danse Macabre” von 
Camille Saint-Saëns. Parfenov hat zwei The-
men des Franzosen genommen und daraus 
eine freie Fantasie geschrieben. Der Tod hat 
unterschiedliche Gesichter. Er erscheint in 
nächtlicher Friedhofsatmosphäre, als wun-
derschöne Geigerin, als das brutale Böse, das 
über Leben und Tod entscheidet. Es gibt zwei 

Solokadenzen und einen Mittelteil, in dem 
die tonale Orientierung völlig verloren geht, 
nicht aber der melodische Zusammenhalt.

Einmal schweigt die Violine auf dieser CD. 
Die „Liszt-Imagination” nach dem „Album-
blatt” von Franz Liszt ist ein pianistisches 
Solostück. Aber es passt zum Geist der an-
deren Werke, der Begegnung mit großen 
Komponisten der Musikgeschichte und der 
Weiterverarbeitung ihrer Themen. Iuliana 
Münch spielt zwar nicht mit, aber eine Rolle 
im Hintergrund. „Sie hat mich provoziert, 
dieses Stück zu schreiben”, erzählt André 
Parfenov. „In Franz Liszts Konzerten spielte 
die Improvisation immer eine große Rolle. Er 
ließ sich Themen aus dem Publikum geben 
und hat spontan darüber improvisiert.” Nun 
hat Parfenov Liszts Melodien in der Original-
fassung belassen, um sie auf extrem virtuose 
Art zu bearbeiten, zu umspielen und weiter-
zuführen.

Etwas ganz Besonderes sind die drei letz-
ten Stücke auf der CD, die Werner-Sahm- 
Suite. Der Unternehmer hat Iuliana Münch 
geholfen, aus Rumänien nach Deutschland 
zu kommen und an der Hochschule für Musik 
und Tanz Köln/Aachen zu studieren. „Ohne 
ihn wäre mir das nicht möglich gewesen”, 
sagt die Violinistin. „Die Begegnung mit ihm 
hat mir den Weg geebnet. Und ich möchte 
seinen Kindern Sabine und Stefan Sahm 
durch die Musik meinen Dank aussprechen.”

André Parfenov hat Werner Sahm nicht 
mehr persönlich kennengelernt, aber des- 
sen Kinder. Auf magische Momente der 
Kindheit folgt ein Tango, der für Leidenschaft, 
Zielstrebigkeit und Karriere steht. Der dritte 

Teil ist eine Reise, die kein Ende hat, eine Aus- 
einandersetzung mit der ewigen Frage, was 
nach dem Tod passieren wird.  Natürlich lässt 
sich diese hochemotionale Musik auf viele 
andere Menschen übertragen, nicht nur auf 
Geschäftsleute. „Musik kennt keine sozialen 
Aspekte” sagt André Parfenov. „Sie ist etwas 
anderes, eine hochemotionale Substanz.” 
Hier geht es um die Beschreibung eines er-
füllten Lebens, eine vom positiven Denken 
durchglühte Musik, wie sie heute kaum noch 
geschrieben wird.

Iuliana Münch und André Parfenov sind 
ein außergewöhnliches Duo. Zwei starke 
Persönlichkeiten, bei denen es weder Solist 
noch Begleiter gibt. „Beim Musizieren den-
ke ich nie daran, dass er der Komponist ist”, 
erzählt Iuliana Münch. „Er ist mein Partner, 
der mir immer hilft. Er spürt, wie ich mich be-
wege, ob alles läuft oder auch nicht. Er ist 
der beste Duopartner überhaupt.” Die Arbeit 
mit einem Pianisten, der auch Komponist ist, 
hat allerdings auch ungewöhnliche Seiten. 
„Ich komponiere gern nachts”, sagt André 
Parfenov, „und habe manchmal dringen- 
de Fragen. Dann muss ich Iuliana anrufen. 
Manchmal schläft sie schon, packt aber 
dennoch ihre Violine aus und probiert zum 
Beispiel Doppelgriffe aus.” Inzwischen kennt 
sich Parfenov mit den Möglichkeiten der Vi-
oline fast so gut aus wie mit dem Klavier. Und 
begibt sich weiter in musikalische Dialoge, 
mit seiner Duopartnerin – und mit längst ver-
storbenen Komponisten. „In meinem Herzen 
sind sie lebendig”, sagt Parfenov.

(Stefan Keim)
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